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ORDOMNNAN?TZ.MWie es fuhrbhin mt der ILIZ,
deren Werpfleaung und Siquartierung in
Saachßen gehalten, auch was ſonſten dabey in ei

nem und dem andern beobachtet werden

ĩ Jnno 1714.



Groß-Hertzog in Litthauen, zu Reuſen,/ in Preu
ſen, Mazovien, Samogytien, Kyovien, Voll—
hinien, wodolien, Podlachien, Lieffland, Smo
lenſco, Severien und Zſchernicovien, 2c. Hertzog

zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, auch En
gern und Weſtphalen, des Heil. Rom. Reichs ErtzMarſchall und
ChurJurſt, Landgraff in Thuringen, Marggraff zu Meiſſen, auch
Oberund Nieder-Laußitz, Burggraff zu Magdeburg, Gefurſteter
Graff zu Henneberg, Graff zu der Marck, Ravensbergund Barby,
Herrzu Ravenſtein,2c. c.

Fuoen nienmit allon unv ſeden Kriegs-Omciern und gemeinen
Soldaten, desgleichen Unſeren Valallen, Beambten, Rathen in
Stadten, denen Creyßoder viarch-Commilſarien, wie auch ſonſten
edermanniglich zu wiſſen: Was maſſen bey dermahligen Conjnn.
cturen, und noch nicht vollig hergeftellten Frieden, die Nothdurfft er
fordert, daß zur Sicherheit Unſerer Chur-Furſtenthum und Lande,
einige Unſerer Regimenter aus Pohlen nach Sachſen marchiren muf
ien. Ob Wir nun wohl mit dem Onere der Einquartierung, und bey
dermahligen Zuſtand UnſererKriegs Caſſe unumganglich benothig
ten Fourage- Lieferung vor die Cavallerie Unſere getreue Unterthanen
lieber verſchonet wiſſen wolten, auch auff baldige Herbeybringung ti
nes ſichern und beſtandigẽ Friedens, und ſodann erfolgenden hinlang
lichenErleichterung aller bißherigẽKriegs-Laſtẽ eyfrigſt bedacht ſind;

So wollen doch die ſchon angefuhrten Conjuncturen anietzo noch
nicht zulaſſen, weder in Unſerer Armee einige Reduction oder Abdan
ckung vor die Hand zu nehmen, noch Unſere ChurSachß. Lande mit
Einquartierung etlicher Regimenter, deren die meiſten dennoch in
Pohlen verbleiben muſſen, oder auch Unſere getreue Unterthanen mit
ſothaner Fourage- Lieferung vor die Cavallerie vor dieſesmahl zu ver
ſchonen.

All



Alldieweiln aber bißanhero wahrgenommen worden, was maſ
ſen bey Einquartierung der Miliz in Unſern Landen viele Klagen und

Beſchwerung vorfallen wollen: So ſind wir bewogen worden, zu
deren Verhutung gegenwartige Ordonnanz zu verfaſſen, darinnen
die vorigen Ordonnanzen und Reglements in einem und andern zu an
dern, zuerlautern, zuwiederholen, und zu mannigliches Wiſſen
ſchafft durch offentlichen Druck publiciren zulaſſen. Allermſſen nun

J.

Unſer allergnadigſte Intention dahin gerichtet iſt, daß die Cavalle-
rie, wie vordieiem, auf das Land verleget, der Ertrag deren vor die
Unter-Officier und Gemeinen gehorigen Rationen durch das Ge—
heimde KriegsRathsCollegium, nach Anleitung des mit derLand
ſchafft vormahls gemachten Schluſſes, auf den vollen Anſchlag derer
SteuerSchocke de Anno 1628. und Proportion des jedem Kreyße
hierunter zukommenden Qvanti repartiret, denen Staabsund Oſk-
ciern hingegen ihr ordentliches Tractament nach dem gefertigten
VerpflegungsKeglemint, und darbey gewiſſes an Quartier-Gelde,
als nehmlichen: vor

Einen Obriſte e e eet 8. Thl.NDbbriſt-Lieutnait-  e G. 72 NMajor e e— 2 J.Regimeuts-Quartiermeiſte 2. 2 al.Achutrant  —e A o a. WVle

Aaucdite ur 2.Vrediger —e 2 2. a32KFRegiments-Feloſchr  1.
2 Lapitai ee 4.Lieutnant 2. 12. gl.Cornet oder Fandricch  2. 12. gl.

Vor das Ordonnanz- und Stock-Haußf 2.
Zum Quartier vor die Eſtandart- Wacht 2. 4eaus der General-Kriegscalle Monatlich gereichet, und ſolcher

geſtalt weder vor ſelbige, noch ihre Leute und Pferde, einiges Quar
tier angewieſen werden ſolle: Alſo ſollen itzternannte Staabs, und
DberOfficier in denen Oiſtricten und Orthen, wo das Regiment o
ver Compasnie einquartiret wird/ vor Geld einmiethen/ ünd von dem
QuartierStande vor Mund und PferdePortionen, desgleichen
vor Holtz, Licht, Belten, und Lagerſtatt nicht das geringſte pretene
Aren, ſondern alles was ne vor nch, ihre Leute und Pferde nothig
haben,ſelbſt anſchaffen und baar bezahlen. Jedoch ſoll

nDenet StaabsOfficiern frey ſtehen, wenn in ihren alſignirten

J
Duarrtieren keine der Rit erſchafft zugehorige Stadtz befind ich, in
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Schrifft-oder Ambtſaßige Stadte einzumiethen, doch daß ſolcher
Orth, wo moglich, in der Mitte derer Quartiere des Regiments ſi
tuiret ſey, damit alſo der kandmann winen konne, wo er, benothigten
falls, ſeine Klage anbringen, und Hulffe und Remedirung ſuchen mo
ge. Gleichergeſtalt konnen zwar auch die Rittmeiſter oder Capi
tains, wofern in ihren Compagnie-Quartieren, zu ihrem Unterkom—
men kein bequemes Hauß vorhanden, in einer, in ihrer Compagnien
Quartieren gelegener Stadt, die Lieutenants, Cornets, oder Fan—
drichs aber, ſollen ſich auff den Dorffern der Gegend,/ wo die Compa

gnie ſtehet, einmiethen.

IIl.Was die Unter-Officier und Gemeinen betrifft, ſollen zu deſto or
dentlicher Eintheilung derer vor ſelbige gehorigen Quartiere, die
Kommendanten derer Regimenter vor der wurcklichen Einruckung
uber jede Compagnie richtige, durch ihre Unterſchrifft approbirte Li—
ſten mit Nahmen und Zunahmen, ingleichen Farben derer Pferde,an
die CreyßCommilſa rien, in deren anvertrauten Creyße ſie zuſtehen

kommen, ubergeben, darauff von dieſen die Billertirung auf die wurck
lich vorhande Mannſchafft geſchehen, einjeder, wohin von ihnen er
asſigniret wird, ſein Quartier annenmen, und unverruckt behalten,Hu

keinem Offirier aber frey ſtehen, dir Quartiert nach eigenem Gefallen
einzurichten zu verandern oder zuverwechſeln auch kein Orth ſchuldig
ſeyn, einem Soldaten, der nicht rin vom CreyßCommifſa tio unter
ſchriebenes Billet vorzuzeigen hat, und wurcklich gegenwartig iſt vder
unter der Compagnie ſichbefindet, Quartiere zu geben; Die Lreyß
Commiſſarien aber ſollen, zu Verhütung dergieichen eigenmachtiger
Veranderung oder Verwechſelung ein jedes biller des Reuther Na
men und ZuNahmen, nebſt der Farbe des Pferdes, einſchreiben.

Die lnfanterie wird, der Verfanung Unſerer Lande gemaß, in dieſv.
Ah

zu derſelben deſtinirte Schrifft und Ambtſaßige Stadte verleget, und
geſchichet die Teneral. Kepa rtition, nach Proportion derer an iedem
Orthe befindlicher Feuer-Stadte, durch das Geheimbde Kriegs
RathsCollegiuim, ſo zur Aunehmung die behorigen Verordnungen
eethrilet; Die Sub. Reparrition aber der jedem Orthe zugetheilten
Mannſſchafft wird von denen Rathen derer Stadte gefertiget, und
ſoll ieder cesmma ndirender Officier vor Beziehung derer Quartiere
unter ſeiner eigenhandigen Unterſchtifft eine Liſte mit Nahmen und
ZuNahmen von ſeiner Compa gnie; wie dieſelbe effective iſt, dem
Rathe der Stadt einige Tage zuvor durch einen voraus zu ſchickenden
ODfficier ubergeben, welcher ſodann die Quartiere ipecia lirer nach ſei
nen Pflichten, und zwar dergeſtalt, daß ein Burger vor dem andern
darunter nicht beſchweret werde, eintheilet, die billente bey Ankunfft

der



der Compagnie an die Mannſchafftſelbſt ausſtellet, und wie alſo ein
ieder einquartieret wird/ ſoller liegen bleiben, auch der Officier nicht

en

lichen Einquartierung gantzlich verſchonet, und bloß zu einem pro-
portionirlichen Beytrage gezogen werden. Und gleichwie

Vv.
Denen Staabs und OberOfficiern von der Infanterie ihr ver—

ordnetes Monathliche Tractement gleichfalls aus der General—
Kriegs-Caſſe gezahlet werden ſoll; Alſo wird von denen Stadten
denenſelben weiter nichts, als das bloße unumbgangkch benothigte
Dbdach und Stallung angewieſen, und haben ſie davor von dem
Qoartier-Stande einige Bezahlung nicht zu fordern, auch weder
Holtz noch Licht, oder beſondere. Quartiere vor ſich oder ihre Leuthe

zu prætendiren.
vl.

Die Unter-Offieier und Gemeinen ſo wohl von der Cavallerie als
Infanterie haben nebſt dem Obdach zwar auch bey des Wirths Feuer
und Licht, benothigtes Bett und Lagerſtadt zu genieſſen, iedoch ſollen
ſie wieder des Wirths Willen, das Lager in deſſen Stube nicht ma—
chen, auch den Wirth aus ſeinem eigenen Bette nicht vertreiben, ſon
dern ſich mit der Lagerſtadt, ſo ihnen vom Wirthe angewieſen wird,
begnugen laſſen; Es muß hingegen auch derWirth einen ſolchen Orth
anweiſen, und das Lager ſo bereiten, daß der Soldate, inſonderheit
bey Winters-Zeit, ſich vor der Kalte bergen konne, und nicht nothig
habe, ſeine Muncirung zur Bedeckung zu gebrauchen, und ſelbige da

durch zu ruiniren. Woferne einer von denen Unter-Officiern und
Gemeinen Weib und Kinder hat, muß ſich das Weib bey des Man
nes Lagerſtadt mit behelffen, dieſer aber vor das Unterbringen derer
Kinder ſelbſt ſorgen, und kan von dem Wirthe dißfalls nichts beſon
ders begehret werden.

B VIl,



VII.
Diejenigen Stadte, wo die lnfanterie einquartieret ſtehet, muſ

ſen das vor die Staabs-und Compagnie-Wachten im Winter erfor
derliche Holtz, wenn ſelbiges nach Gelegenheit derer Orthe, durch
den gewohnlichen Abwurff unter denen beſetzten Thoren von denen
einpaſſirenden Holtz-Fuhren nicht hinlanglich iſt, ingleichen das noth
durfftige Licht zwar beſorgen; Es ſollen aber ſolches die Officier nicht
zu ihrem eigenen Gebrauch, weniger Unter-Officier und Gemeinen
Weiber zum Waſchen, Kochen, oder ſonſten wegzunehmen und zu
verwenden ſich unterſtehen.

IIX.Anlangend derer UnterOfficier und Gemeinen ſo wohl von der
Cavallerie, als von der Infanterie Verpflegung, muſſen dieſelben von
ihrer Monathlichen Gage ſich den Unterhalt verſchaffen, und haben
dießfalls aus denen Quartieren, auſſer was vorher angefuhret, we
der zur Bey-Mundur, Huffſchlag, oder unter was Prætexnt es ſeyn
kan, weiter nichts zu fordern, und wenn der QuartierStand hieru
ber ein mehrers zahlet, ſoll derſelbe nicht allein keinen Erſatzzu gewar—

ten haben, ſondern noch mit beſonderer Straffe dafur angeſehen
werden.

L.
Zum ſnterhaltedes bey der Cavallerie wurcklich vorhandenen

Dienſt-Pferds, wird voi Paucker und Wachtmeiſter an, biß auff
den Gemeinen, auff iede Kation taglich g. Pfund Haber, 8. Pfund
Heu, oder in deſſen Ermangelung i2. Pfund GerſtenStroh, (und
zwar alles nach ordineren, in hieſigen Landen gebrauchlichen leichten
Gewichte, ieden Centner zuno. Pfund gerechnet,) nichtweniger
2. Dreßdniſche Metzen Heckerling, und wochentlich ein Bund Stroh
zur Streu verordnet, wormit ſich der Soldat vergnugen, ein meh
rers in ſchweren Gewichte oder andern Maaße nicht præcendiren, auch
den Haber und das Heu, wie es nach der Landes-Art erwachſet, an
nehmen, darbey aber ſonſten ichtwas, ſo das Pferd angehet, nicht
begehren ſoll. Wofern nun an ein oder andern Orthe kein Haber vor
handen, ſoll an deſſen ſtatt der Quartier-Stand halb ſo viel Korn lie
fern, und es der Soldate anzunehmen verbunden ſeyn.

X.
Wann ein UnterOfficier oder Gemeiner von der Cavallerie auff

Ordonnanz, Wacht, oder ſonſt commandiret wird, ſoll ihm der Quar
tierStand mehr nicht als taglich z. Groſchen vor das Pferd, wofern
erberitten iſt, zahlen, nicht aber ſchuldig ſeyn, ihm die Fourage auff
das commando nachzufuhren, es ware denn, daß er ſeine conveni-
enz beſſer darbey befande, und es alſo aus frenen Willen thun wolte.
Binnen der Zeit nun, da ſo wohl die UnterOfficier und Gemeinen

von



von der Cavallerie, als auch die von der Infanterie, obangefuhrter maſ
ſen commandiret, beurlaubet, oder ſonſten abweſend ſind, werden
zwar vor ſelbige die Quartiere offen behalten, ſie haben aber vor ſol—
che Zeit einiges QuartierGeld nicht zu prætendiren.

XI.
Auff die bey der Cavallerie ermangelnde Dienſt:Pferde, ſoll eher

keine kFourage gegeben werden, biß das Pferd wurcklich angeſchaffet,
denen CreyßCommiilſſa rien præaſentiret, deſſen Farb und Zeichnun
gen, ſambt des Reuthers oder Dragoners Nahmen, ſo ſolches bekom
men, von ihnen annortiret, auch darbey, ob es etwan eines Officiers
oder ſonſt gelehntes Pferd, examiniret, und ſodann die Lieferung der
Fourage von ietzterwehnten CreyßCommiſſarien angtordnet wer
den. Wenn aber ein Pferd erepiret, oder ſonſt abgehet, celſiret ſo
gleich die geordnete Fourage, und wird nichts weiter darauff gereichet,
biß der Mann wieder beritten gemachet, und darbey dasjenige, was
der Prælentation halber vorhero angefuhret worden, beobachtet iſt.

XII.
Deſnen Reuthern und Dragonern iſt von denen Officiern ſcharff
anzubefthlen, daß ſie ihre Pferde in denen Quartieren, und beſonders

des Abends, zurechter Zeit abfuttern, und mit keinem Licht in die
Stalle oder auf die Boden oder zu Bette gehen ſollen. Es muß aber
auch ieder Wirth hierunter ſich ſelbſt mit vorſehen, und dem Solda
ten darzu kein Licht geben, oder ihn des Abends mit Heu und Futter
handthiren laſſen; Wo es aber die Noth erforderte, ſollen ſie ſich der
Laterne bedienen. Nicht weniger ſoll der Soldat mit Toback-ſchmau
chen vorſichtiglich umgehen, auch ſonderlich im Stall und andern
zum Fener gerahrlichen Orten ſolches gantzlich unterlaſſen. Desglei
chen in Hauſern und Dorffern der Loßbrennung ſeines Gewehrs und
andern Schieſſens ſich enthalten, und dafern dieſes nicht in acht ge
nommen wird, hat es der Wirth ſogleich bey dem commandirenden
Offieier zu derer Contravenienten Beſtraffung anzumelden, welcher
hernach, im Faller es nicht abſtellet, davor repondiren, der gemeine
Soldate aber, durch deſſen Verwahrloſung Feuer auskommet, mit
harter, ja nach Befinden der Umſtande, mit Leib-und LebensStraf—
fe angeſehen werden ſoll.

Xlll.
Die Unter-Officier von der Cavallerie ſollen die Quartiere der

Gemeinen fleißig viſitiren, nach deren Verhalten ſich genau erkundi
gen, und wenn von dem Quartier-Stande einige Klage gefuhret
wird, davon ſofort rapprot an den commandirenden Officier der Com
pagnie thun. Dergleichen viſitirung der Quartiere ſoll auch zum off
tern durch die OberOfficier ſelbit geſchehen.

Bz AV.



AIVv.Wenn ein Rittmeiſter oder Capitain, erheiſchender Nothdurfft nach,
mit Vorwiſſen und Genehmhaltung ſeines Obriſten, ſeine Compagnie ent—

weder gantz, oder zum Theil, oder der commandirende Officier des Regiments,
das Regimient zufammen ziehen, und daſſelbe beſehen, oderſexerciren wolte,

ſoll ſolches an einem Orthe, wo denen FeldFruchten, Wieſen, und ſonſten
denen Unterthanen kein Schaden dadurch verurſachet werden kan, geſche—
hen; Die Unterthanen aber des Orts, wo die Zuſammenziehung ertolget,
ſollen nicht ſchuldig ſeyn, weder die Ober-Officiers zu defraynen, noch denen
Unter-Omſiciers und Gemeinen einige Fourage zu liefern, ſondern was ein ie—
der derer letzteren vor ſich und ſein Pferd nothig hat, muß er auf eine ſo kur
tze Zeit aus ſeinen Quartieren ſelbſt mit ſich fuhren, und ſich deſſelben, ohne
etwas mehrers zu forden, bedienen.

XV.Kein StaabsOtticier, als Obriſter, Obriſter-Lieutnant, nnd Major, ſoll
ſich unterſtehen, ohne von dem General Feld-Marſchall, oder in deſſen Ab

weſenheit commandirenden General, die ubrigen Subalternen Officier aber, ohne
des commandirenden Officiers vom Regiment, erhaltenen ſchrifftlichen Uhr
laub (worinnen die Zeit, wielange ihm Uhrlaub gegeben worden, deutlich
zn exprimiren) aus ſeinem Quvartiere zu reiſen, oder uber Nacht von dem Re—
gimente oder Compagnie zu verbleiben, er ware denn von ſeinem vorgeſetzten
General oder Officierin Regiments-oder andern Angelegenheiten verſchicket,
worzu ihm ſodann ein beſonderer kaſſ zu ertheilen ut. Weuiger ſoll ein Un
terOſtficier und Gemeiner befugt ſeyn, ohne ſeines Otlciers Paſſ aus dem
Quartiere ſich zubegeben, oder die von der Cavallerie ihre Dienſt-Pferde zum
ausreuthen in die benachbarten Schencken und Wirths-Hauſer, oder zu
Beſuchung ihrer Cameraden zu gebrauchen; Daferne aber einer ohne derglei
chen Paß an einem andern Orthe auſſer feinem Quartiere betreten wird, ſoll
ſelbiger von jedes Orthes Obrigkeit angehulten, und dem nachſtliegenden
OberOfficier zur Abholung ungeſaumter Bericht gethan werden. Und
damit dergleichen eigenmachtiges ausreutheu und auslauffen, als wodurch
nur Unfug und Ungelegenheit, auch offtermahls ſtraff bahre Diebereyen
entſtehen, um ſo viel mehr verhutet werden, ſoll jeder Wirth auf dem Lande
und in Stadten, wenn der Soldate des Nachts aus dem Ovartiere bleibet,
ſolches des Morgens gleich der Obrigkeit anzeigen, dieſe aber dem commandi-
rendenOfficier es ſofort berichten, welcher ſodann den Soldaten deßfalls zu
gebuhrender Straffe zuziehen hat. Deßgleichen ſoll in denen Stadten em
jeder nach dem Zapffenſtreich ſich in ſein Quartier begeben, und in Wirths
Hauſern oder auf der Gaſſe nicht finden laſſen, auch von denen ordentlichen
Wachten des Nachts fleißig patrouilliret, wenn ein oder anderer auſſerhalb
ſeines Quartiers angetroffen wird, in Arreſt genommen, und des andern Ta
ges beſtraffet, ingleichen wenn ein Wirth dem aus dem Quvartier bleibenden
Soldaten conniviret, oder darzu behulfftich iſt, oder der, ſo Bierſchencket,
nach dem Zapffenſtreich einen Soldaten noch ſitzen laſſet und von der Patrouil-
le daruber betreten, und dem Rathe angezeiget wird, dafur mit behoriger
Straffe ebenfälls angeſehen werden.

XVI.Wenn ein Ober-Officier uber die beuhrlaubte Zeit, ſo deutlich in dem ge
gebenen Paß oder Uhrlaub-Zettel zu eprimiren, ohne gnugſam erhebliche
Urſache ausbleibet, derſelbe ſollſeiner Gages einen Tag uber den gehabten
Uhrlaub zum vierdten Theil? ware esaber 8. Tage uber den Uhrlaub, zur

Helffte;



Helffte; und wo derſelbe biß z. Wochen uber offt befagten Uhrlaub ausblie
be, der gantzen Monath Gages; Vier Wochen druber aber eines 2. Monatli
chen Tractements, ſo Unſerer invaliden. Caſſa heimfallet, verluſtig ſern. Und
wo riner noch langer, dem gehabten Uhrlaub zuwieder, wegzubleiben ſich
unterſtehen wurde, derſelbe ſoll nebſt angefuhrten, der Froportion nach, ferner
zu erhohendenAbzug derer Gaßzes, noch aparte nachdrucklich beſtraffet werden.

XVII.Allermaſſen auch, Jnhalt Unſerer publicirten General- Acciſ-Ordnung,
die Miliz von demjenigen, was ſie ſo wohl zu ihrem Unterhalt erkauffet, oder

ĩ

jonſten erhandelt, die geordnete accile ohnweigerlich zu entrichten hat; Al

o ſoll Xvlli.Denen Soldaten durchaus nicht verſtattet werden, mit Backen,
Schlachten, und Bierſchencken öffentlichen Marquetenderey zu treiben, und
dadurch denen Burgern und Unterthanen ihre Nahrung zu entziehen; Da
fern aber einer ein Handwerck gelernet, iſt ihm underbothen, bey einem Mei
ſter an dem Orthe, wo er im Quartier ſtehet, ſo weit es ſeine Militair. Dienite
zulaſſen, als Geſelle in Arbeit zu treten, und ſich etwas zu erwerben, vor ſich
jelbſt aber darff er ſein Handwerck als Meiſter nicht treiben, weniger Geſellen
halten  und dadurch denen ordentlichẽ Handwercks-Jũungen Eingriff thun.

XIS. òô

Einſperruna in DI οdern vielmehr durchgehends auff folche Art geſchehen, daß das Commercium
im Lande, nebſt der freyen Ausund Einpaſirung derer Negotürenden und
Reiſenden, nicht gehindert, kein Handel und Wandel mit denen neuange
worbenen Leuthen getrieben, oder dieſelbe vor Geld wieder loßgelaſſen, oder
einem andern verkauffet, angeſeſſene Handwercker und Burger in Stadten,
desgleichen angeſeſſene Hauß-Wirthe und Bauern auff denen Dorffern,
item Bergleuthe, ſo wurcklich auff denen Gruben arbeiten, wie auch die, ſo
bey auffgerichteten Manufacturen in Dienſten ſtehen, gantzlich mit der Wer—
bung verſchonet, derjenige Officirer aber, der hierwieder handelt, durchs
Kriegs-Recht, und nach deſſen Erkantnus, an Ehrund Leib geſt:affet werden.

XX.So bald einer auff vorangefuhrte Art, ſonder Zwang und freywillig
angeworben worden „ſoll derſelbe in die ordentlichen Liſten gebracht, in denẽ
Stadten dem Rathe, um das Quartier vor ihn anweiſen zu konnen,præſenti-
ret, wenn aber einer zu denen Regimentern Cavalleriẽ angenommien wird, deſ
ſen Namen und Zunahmen dem CreyßCommilſario angezeiget, und von dem
jelben das billet zu ſeinem Quartiere ertheilet werden, uber welche neu ange
worbene ſodann ſo wohl die CreyßCommitlarien als Rathe in Stadten or
dentliche Liſten mit Nahmen und &unahmen, ſamt Bemerckung des Tages
kræſentation zu fuhren, und dieſe alle Quartale zur Geheimden Kriegs-Can

tzeley einzuſchicken haben. C XXxl.



XXI.Kein Rittmeiſter oder Capitaine ſoll Macht haben einem Unter-Offi
cier oder Gemeinen einen Abſchied zu geben,ſondern ſchuldig ſenn, dem Obri
ſten oder commandirenden Officier des Regiments die Uhrſache der geſuchten
Erlaſſung, nebſt dem Zuſtande oder Beſchaffenheit des Soldatens zu berich
ten, und nach Befinden von demſelben den Abſchied oder andere Keſolution zu
gewarten. Wofern aber ein Rittmeiſter oder Capitaine ſich unterſtehet, oh—
ne des Obriſten oder commandirenden Officieræe Maunl.

etrrurgfſiurrs Vorbewuſt, vor fich einemden Abſchied zu ertheilen, ſoll ſelbiger vor ungultig geachtet, der Rittmeiſter
oder Capitain deshalber beſtraffet, auch dem Soldaten, wenn er gleich in-
ralide iſt, einige broviſion aus der haliden-Caſſa nicht gereichet werden.

XXIIGleichwie auch die Muſterung derer Regimenter Cavallerie und lnfante-
rie eigentlich dem Geheimbden Kriegs-Raths-Colletzio zuſtehet, und daſſelbe
ſolche entweder durch das Ganeral-Commiſſarrat, oder einige ihres Mittels, o
der andere Commilſſarien, iedoch mit Communication des General. Feld-Mar
ſchalls, oder in deſſen Abweſenheit commandirenden Generals, und deſſen vor
hero an die Regimenter ergehenden Ordre, vorzunehmen, auch denjenigen,
welchem daſſelbe die Muſterung aufftraget, mit behoriger Inſtruction zu ver
ſehen hat; Alſo ſollen ſodann die Regimenter zu ſothaner Muſterung ſich un
weigerlich ſtellen, und demjenigen, was der Muſter-Commilſarius, nach Anlei
tung ſeiner Inſtruction, ob er gleich ſolche zu ſeiner Legitimation niemandẽ vor
zuzeigen ſchuldig, dabey verlanget, oder nothig findet, gemaß bezeigen.

XXill.

annrenoen General communicitet, und von dieſem an dieOfficier, daß ſie ſich darnach richten, und die Quartiere, wie ſolche von denen
CreyßCommilſſarien, derſelben gemaß, angewieſen werden, annehmen ſollen,
Ordre geſtellet. Gleichergeſtalt wird die March-Koute aus dem Geheimbden
KriegsRathsColletzio an die CreyßCommilſarien uberſchicket, und was ſo
wohl bey Fuhrung derer Regimenter, als Anweiſung derer Quartiere und

ſonſten zu beobachteu, darbey anbefohlen. Damit aber der Marck mit gehoöri
ger Ordnung angetreten, und fortgeſetzet werden möge, ſollen die Commen-
danten derer Regimenter vor dem Auffbruch aus denen Quartieren, oder
Einruckung in die Creyße, in Zeiten einen Officier an die Creyß-Commiſſarien
voraus ſchicken, den Tag des Auff bruchs oder Ankunfft des Regiments ihnen
notificiren, um die Billetirung ſich anmelden, und zugleich eiue vom Commen-
danten des Regiments unterſchriebene Tabelle oder Speciñcation der bey ieder
Compagnie verhandenen effectiven Mannſchafft, ſambt derer bey denen Com-
vagnien Cavallerie wurcklich verhandenen Unter-Officier-und Gemeinẽ Dienſt
Pferde, um alſo die Quartiere mit deſto mehrer Gleichheit rezuliren und ein

theilen zu konnen, uberſenden, auch ihnen die von der Generalitat habende
Ordre, ſo viel den March anbetrifft, iederzeit auff Begehren unweigerlich
communiciren.

XxXIv
JWie nun die CreyßCommiſſarien denen Regimentern oder Compagnien

die Nacht-Quartiere anweiſen; Alſo ſollen dieſe auch dieſelben unweigerlich
acceptiren, die geringſte Aenderung darinnen nicht treffen, weniger an ande
re Orthe eigenmachtig einzuloziren, ſich unterſtehen.

Xv.



XXV.Was die Verpflegung derer marchirenden Trouppen betrifft, hat es bey
Unſerer unterm 9. Martiir712. ausgefertigten und ins Land publicirten E-

tappe ſein Bewenden, und ſollen die Uuter-Officier und Gemeinen hieruber
aus denen Quartieren ein mehrers nicht fordern, die Staabs-und Ober
Officierer hingegen muſſen den Unterhalt fur ſich, ihre Leute und Pferde ge
gen Bezahlung ſelbſt beſorgen, und haben aus denen Quartiren, auſſer dem
bloßen Obdach, nichts zu begehren. Es ſoll auch kein Geld, Haber, Victua-
lien, noch was es ſeyn mag, unter einigerley brætext, weder in denen March-
noch Stand-Quartieren erpreſſet, auch im Sommer denen Feldern, Wieſen
und Garten, mit Aushutung oder Abhauungdes Getreydes, Graſes, Ent
wendung des Obſts, kein Schade zugefuget, oder doch derſelbe ſo fort erſe
tzet werden, widrigenfalls der commandirende Officitr, auff eingekommene
Klagen, ſelbſt dafur ſtehen, und ihm, ſo viel der Schade importiret, an ſeinem
Tractement gekurtzet werden ſoll.

xxVI.

V Jν êç ν ν ν ν ttit velli va, nechſteyiachtQuartier mitgenommnen, das Zug- Vieh nicht zu Schanden getrieben, auch
die Wagen mit andern Ceaο  A  αο,

x&VijWiewohl auch bereitsvormahls vielfaltig verbothen worden, daß die
Officirer und Soldaten ſich des Jagens, Hetzens und Schieſſens ſo wohl in
Unſern Wild-Bahnen, als Unſeren und derer von Adel, auch andern Ge
richtsObrigkelten zugehorigen Gehegen und FeldMartken gantzlichent
halten ſollen: So hat man doch aus derer Jagdund Forſt-Bedienten, in
gleichen anderen eingekommenen Berichten und Beſchwerungen wahrge
riommen, wie von der Minz auff allerhand Art und Weiſe darwieder gehan
delt, und dergleichen unbefugtes Unternehmen nicht allein heimlich und or
ſfentlich getrieben, ſondern auch, wenn einer dder der andere daruber betreten,
uund ihm ſolches verwehret, wohlgar allerhand gewaltſame Wiederſetzlig
kkeit, auch bißweilen offenbahre Thatligkeit, daraegen ausgeubet werden
wwollen. Nachdem aber dergleichenuraff bahren Unterfangen ferner nicht
nachzuſehen iſt; Als wird hierdnrchallen Generals, Obriſten, und andern
Officiern nebſt den gemeinen Soldatertule nöchtliahls alles Ernſtes angedeutet,
uind unterſaget, daß ſich keiner unterſtehen ſolle, in obangeregten Unſern
Wild-Bahnen, Unſeren oder derer vdn Adelund anderer Gerichts-Obrig
keiten Gehegen und Refiren, mit Buden zufägen, Netze zu ſtellen, groß o
der klein; ceder-oder ander Wildpret zu ſchieſſen, und zu fangen, oder widri
geñfalls aewartig zu ſeyn, daß die drwieder handelnde vor Kriegs-Recht
geſtellet, und mit Entſetzung ihrer Chargen, auch nach Befinden mit Leibes—
Eztrafe beleget werden ſollen. Zu welchem Ende dann ſo wohl Unſeren als
derer von Adel Jagd-und Forſt-Bedienten und Gerichts-Obrigkeiten hier
durch Macht und Gewalt gegeben wird die Ubertreter entweder vor ſich, o
der mit Zuziehuug derer Unterthanen, zu arretiren, das Gewehr, Netz und
Hunde ihnen wegzunehmen, auch wohl die letztern todt zu ſchieſſen, die Ver
brechere an den nechſt commandirenden General oder andern Officier zu uber
liefern, von dem Verlauff der Sachen, auch wenu ſonſt einige Exceſſe oder
Thatligkeit darbey vorgangen, an ſelbigen Bericht zu erſtatten.

C J XVIII-



Gleichergeſtalt wird auch hierdurch alles Fiſchen und Krebſen in Unſeren und anderer

Gerichts-Obrigkeiten Teichen, Fiſch-Waſſern und Bachen, bey vorangefuhrter Arretirung

und Beſtraffung derer Verbrecher, ernſtlich verbothen.

XXIX.Daauch vormahls eine nicht geringe Beſchwerung denen Unterthanen ſo wohl in arch.
als StandQuartieren, durch die verlangten und offters mit Gewalt erzwungenen vielen Bo

then zugezogen, Numehro aber auff allen Straßen im Lande gewiſſe Saulen und Wegwei
ſer geſetzetworden; So ſoll die Miliz die Unterthan fernerhin mit Abforderung dergleichen
Bothen ohne Noth nicht beſchweren, es ware denn, daß einer des Nachts commandiiret wur—

de, und alſo nach ſolchen Wegweiſern ſich nicht wohlrichten konte, weichenfalls ihm mit einem

Bothen billich an die Hand zu gehen iſt.

XXX.Alle ubrige uber die iliz vorkommendeKlagen ſollen zuforderſt beh dem conmandiren
den Officier der Compagnie, und wenn dieſer ſolche nicht abſtellet, bey dem commandiren
den Officier des Regiments, und daferne auch dieſer die behorige Remedirung nicht vorkehren
wurde, bey dem GeneralFeldMarſchall, oder in deſſen Abweſen commandirenden Gene
ral, oder auch zu Unſerer Geheimden KriegsCantzley vermittelſt deutlicher Anfuhrung der
nicht erlangten Hulffe, ſamt Benennung des Excedenten oder Verbrechers Nahmen und
ZuNahmen, ingleichen des Regiments oder Compagnie, von welcher er iſt, nicht aber, wie
es bißhero offters geſchehen, mit Ubergehung derer ordentlichen Militair-Inſtantien, beym
Geheimden Kriegs-Raths-Collegio immediate angebracht, und ſodann dem Klager nach
Recht und Billigkeit ſo wohl zur Satisfaction des Schadens an ſich ſelbſt, als auch der mittler
Zeit verwendetẽ Unkoſten, verholffen, der Verbrecher exemplariſch beſtraffet, auch wenn uber

die Officiers einige Connivenz oder nicht angewendete gnugſame Auffſicht erweißlich darge
than wird, zumahln in vorgegangenen Diebſtahlen, die Keſtitution eines und des andern, de
neuſelben ſelbſt aufferleget, und der Abzug von deren Tractgmente angeordnet werden.

Damit ſich nun niemand mit der Unwiſſenheit entſchuroigen moge, ſo dieſe Unſere erneu
erte Ordonnanz ſo wohl bey der Armee, als in den Stadten und auf den Dorffern publiciret,
offentlich angeſchlaaen, und ein ieder auff deren Beobachtung angewieſen werden. Gegeben
unterm Geheunbden KriegsCantzley-Serret, zu Reißen  in Pphlen, din 7. Septembt.

Anno 1714.

augus rus REx.

Jacob /Keui,
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